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Mittels deutscher Bankkarte (VPay)

Wir haben in Zusammenarbeit das Projekt gestaltet, so dass durch Kollegen in Münster 
DNA synthetisiert und bereitgestellt wurde, währenddessen ich das entsprechende Protein 
zur Kristallisation in Zürich expremiert und aufgereinigt habe. Hiernach erfolgte die 
Kristallisation vor Ort in Zusammenarbeit mit dem dortigen PCC (Protein Crystallization 
Center). Diese wurdne hiernach isoliert und eingefroren um diese für 
Strukturuntersuchungen bereit zu stellen. 

Eine persönliche Unterstützung habe ich insbesondere vor Ort durch die neu gewonnen 
Kollegen gefunden, die mich begleitet und mir bei Problem jeglicher Art geholfen. 



Die Ähnlichkeit der Schweiz zu Deutschland ist unbestreitbar gegeben, so dass keine 
gesonderte Vorbereitung notwendig gewesen wäre. Sprachbarrieren gab es dahingehend 
nicht, dass man in der Schweiz recht früh mit Englisch und Hochdeutsch aufwächst. Ich 
selber habe es jedoch nicht geschafft mich dem Schweizerdeutsch anzunähern, da es 
doch eine komplett andere Sprache ist, und die Internationalität der Schweiz Englisch als 
Wissenschaftssprache verinnerlicht hat. 

Ich habe bei der Wohnungsfindung durch die Sekretärin meiner Gast-Professorin sehr viel 
Unterstützung erhalten. Alles weitere konnte ich problemlos selbst durchführen, so dass 
ich keine weitere Unterstützung notwendig gefunden hätte als die erhaltene. 

Ich finde, dass die Vergabe der Mittel nach Ländern sehr sinnvoll ist, da es doch einen 
deutlichen Einkommensunterschied zwischen der Schweiz und Deutschland gibt und ohne 
diese Förderung ein Aufenthalt nciht möglich gewesen wäre.

Ich finde den Rahmen und Umfang der notwendigen Dokumente auch gerechtfertigt und 
angemessen.



Ich habe mich direkt sehr willkommen gefühlt. Die direkte Unterstützung im 
wissenschaftlichen Arbeiten wurde durch eine Doktorandin gegeben, welche mir 
Techniken und Geräte näher erläuterte. Alle anderen Kolleginnen waren mir immer und 
überall eine große Hilfe und ich konnte sie mit allen Kleinigkeiten stören, die mir Probleme 
bereiteten. Gemeinschaftliche Abende (Raclette-Abend mit der ganzen Arbeitsgruppe, 
gemeinsame Spieleabende) haben dem ganzen einen sehr familiären Rahmen gegeben 
und einem direkt das Gefühl der Integration gegeben. 

Zimmer im Elternhaus des Kinderspitals durch die Universität vermittelt

Durch die Sekretärin der Arbeitsgruppe vermittelt.



Die Unterbringung im Elternhaus ermöglichte mit eine Unterbringung in zentraler Lage zu 
einem angemessenen Preis. Die Ausstattung und Tatsache dass man mit acht Personen 
zwei Duschen und zwei Toiletten teilte war gewöhnungsbedürftig. 
Jedoch war in dieser Unterkunft auf der Ebene in der ich untergebracht war vielen 
ausländischen Studierenden die Möglichkeit gegeben, eine erste Wohnung in der Schweiz 
zu finden. Hierdurch war man direkt im Kontakt mit verschiedenen Nationalitäten, was 
einen unterhaltsamen und regen Austausch ermöglichte und diesen Aufenthalt nicht 
minder schön gestaltete. 

weitere Einrichtungen/Institute

Es war mir möglich mit der Anstellung und dem damit verbundenen Ausweis alle 
Einrichtungen und Bibliotheken ohne Einschränkung zu nutzen. 
Der Internetzugang war durch Eduroam gegeben und durch einen LAN-Zugang nach einer 
Woche erweitert worden.



Meine betreuende Professorin war immer selbst interessiert an Ergebnissen und Forschritt 
des Projektes, jedoch leider durch eigene Lehrtätigkeit teilweise gebunden. Da ich dieses 
jedoch für eine Professorin normal finde, war dies kein Negativ-Punkt für mich. 

Die Ausstattung der Einrichtung war auf die Proteinexpression und -kristallisation 
ausgelegt, so dass neben Chemikalien und Materialien alle Geräte in einem einwandfreien 
Zustand waren. 
Die mit gestellte Aufgabe erweiterte meinen wissenscahftlichen Horizont und ermöglichte 
mir den Einblick in weitere Forschungsgebiete.



 / yes, ____________ €. 

Das Forschen unterschied sich in keinster Weise, da auch diese den Prinzipien guter 
wissenschaftlicher Arbeit folgen. Lediglich die thematische Ausrichtung der Einrichtung / 
Arbeitsgruppe war eine andere, so dass es neue Techniken und Arbeitweisen zu lernen 
galt.
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Expression Protein

Kristallisation

Isolierung und Einfrieren der Kristalle

Austausch mit anderen Studierenden

Erwerb neuer Techniken

Ich bin mehr als zufrieden mit diesem Aufenthalt. Nicht nur, dass ich wissenschaftlich viel 
erreicht habe, auch wenn die Vermessung der Kristalle noch aussteht. Persönliche habe 
ich einen längeren Aufenthalt in einem fremden Umfeld durchgeführt und dabei eine 
Vielzahl sympathischer und hilfsbereiter Menschen kennen gelernt und mich mit diesen 
über Kultur und Wissenschaft in Ihren Heimatländern und Ihren Übergang in die Schweiz 
unterhalten und Motivationen und Erfahrungen austauschen können. 

Der gemeinsame Raclette-Abend mit dem Gastarbeitskreis und dem Arbeitskreis des 
Mannes meines Gastprofessorin fand ich ausserordentlich angenehm, da in einer recht 
familiären Atmosphäre ein gemeinsames Kennenlernen ermöglicht wurde und durch die 
Einladung von Partnern und Kindern eine heterogene Gruppe entstand in der auch 
Gespräche über nicht wissenschaftliche Themen spontan möglich waren.

Am meisten schockiert hat mich an meinem ersten Tag ein Wahlplakat zur 
Durchsetzungsinitiative, bei der es um das Abschieben straffällig gewordener Immigranten 
gib, auf dem drei weiße Schafe ein schwarzes Schaf über einen Zaun schießen mit einem 
Slogan des ungefähren Wortlautes "wir wollen keine schwarzen Schafe hier". Ohne mich 
zu dem Zeitpunkt weiter mit der Initiative auseinander gesetzt zu haben, schien mir dies 
sehr ausgrenzend zu sein und gab mir direkt ein komisches Gefühl über die Denkweisen in 
der Schweiz, der sich aber im Nachhinein nicht bestätigt hat. 



Ich habe in diesem Rahmen meine gesetzten Ziele erreichen können. Weitere Schritte wie 
die Vermessung der Kristalle am Synchrotron benötigen weitere Planungsmaßnahmen wie 
den Antrag von Messzeit und hätten ohne die Gewissheit über erfolgreiches Kristallisieren 
nicht vorgenommen werden können. 

Ich würde versuchen möglichst viel mit den Mitstudierenden zu unternehmen. Gerade in 
der Winterzeit bietet es sich an in die Berge zu fahren und dort eine ganz andere 
Atmosphäre als in der hiesigen Natur zu erleben. 
Auch bieten andere Städte wie Zug oder Chur ein wunderschönes Stadtbild und viel 
Entdeckendwertes.
Die räumliche Nähe zu Italien bietet auch einen Ausflug am Wochenende zum Comer See 
und eine Erkundung der Berglandschaften. 

Generell ist abseits der Wissenschaft dieses Land für Menschen mit einem Hang zu Natur 
und Bewegung geeignet und kann mit guten Freunden (alten oder neugewonnen) zu 
einem wundervollen Erlebnis werden.


